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Antworten zu Immobilienthemen von A - Z 
 

Altersgerechtes Wohnen Altersvorsorge Balkon Barrierefrei Bestandsimmobilie Besichtigen 

Betriebskosten Dachterrasse Duplex-Parker Eigentumswohnung Energieausweis Fahrstuhl 

Fenster Finanzierung Flächenberechnung Gartenanteil Gemeinschaftseigentum Grundbuch 

Grundsteuer Hausverwaltung Hochwasser Immobilienangebote Immobilienportale 

Immobiliensuche Kaufvertrag Keller Lage Loft Mietvertrag Miteigentumsanteil Neubau 

Penthouse Quadratmeter Reihenhaus Rendite Stellplatz Teilungserklärung Tiefgarage Tilgung 

Verteilschlüssel Verwaltervertrag Wohngeld Zinsen Zwangsversteigerung  
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Veröffentlichungen 

Auf meiner Homepage www.schwarz-beratung.de 

 

 

 

finden Sie unter »Presse« viele Verlinkungen auf Artikel von mir. 
 

§  »immonet.de«  einem der führenden Immobilienportale in  

   Deutschland 

§  »kaufen & bauen«    Magazin für private und gewerbliche Immobilien-

   Interessenten 

§  »BELLEVUE«   Europas größtem Immobilien-Magazin 

§  »Schöner Wohnen«   Europas größtem Wohnmagazin 
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Es hat nichts mit Schwarzmalerei zu tun, wenn man sich vor dem Haus-

bau oder dem Wohnungskauf mit dem Thema Barrierefreiheit und Er-

leichterungen beim Wohnen beschäftigt. Es geht bei diesen Themen 

nicht nur um alte und behinderte Menschen, um Krankheit und körper-

liche Gebrechen. 
 

Es geht auch nicht darum, alle behindertengerechten Details von Anfang 

an einzubauen. Sehr hilfreich ist es aber, so zu planen, das man sich für 

viele Lebenssituationen viele Möglichkeiten offen hält. Die Planungen 

werden in fast allen Fällen immer eine Kompromisslösung sein und sich 

zwischen keine Vorsorge bis hin zur vollständigen Bettlägerigkeit be-

wegen. Es geht bei diesen Themen generell immer um mehr Lebens-

qualität und einen höheren Wohnwert.  
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Alt werden 
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Alt werden   Es beginnt nicht plötzlich! 

Alt werden beginnt nicht genau mit 60, 80 oder 90 Jahren. Alt werden 

beginnt mit Nachlassen bestimmter Fähigkeiten! Beim hören, lesen, 

riechen oder tasten. Irgendwann kommt man schwieriger die Treppen 

rauf; 2, 3, 4 km gehen sind nicht mehr möglich, Entscheidungen dauern 

länger, Auto fahren bei Dunkelheit oder das Schuhe zubinden geht nicht 

mehr. 
 

Ältere Menschen können viele Geräte oder technische Einrichtungen 

aufgrund ihrer altersbedingten sensorischen, körperlichen und geistigen 

Einschränkungen nur bedingt oder eventuell gar nicht benutzen. Dies 

muss bei der Planung und Einrichtung von Gebäuden und Wohnungen 

beachtet werden!  
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Keinerlei Berücksichtigung von Barrierefreiheit  

Beispiel: Wohnen in einem alten Gebäude ohne Lift. Bei neuem 

Gebäude Grundriss und Ausstattung nur nach ästhetischen Ge-

sichtspunkten. 
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Älter werden  Wohnungsausstattung 

Einige Punkte in Bezug auf altersgerechtes Wohnen wurden 

berücksichtigt; z.B. wurden Stufen vermieden oder 

Bewegungsmelder für Licht installiert. 

Die DIN 18040-2 wurde berücksichtigt. 

Bettlägerigkeit oder Erkrankungen stellen kein Problem dar. 

Technische Assistenzsysteme wurden integriert. Höhenver-

stellbare Toilette, Personenüberwachung mit Bewegungs-

melder, Notrufsystem, Pflegerische Unterstützung etc. 
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Viel Zeit für  

Die Arbeit und den Weg zur Arbeit. 1 – 2 Mal im Jahr in Urlaub. 

Wenig Zeit für Wohnung oder Haus. 
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Älter werden  Zeit zu Hause 

Mehr Zeit 

Für den Aufenthalt zu Hause und für die Familie. Das 

Arbeitsleben tritt in den Hintergrund. 

Fast nur noch 

im Haus und in der Wohnung. Inzwischen ist man im Renten-

alter, gesundheitlich nicht mehr fit für große Reisen und 

verbringt einen großen Teil des Tages mit der Familie. 
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Die Liste von Maßnahmen, mit denen eine Immobilie altersgerecht 

umgebaut werden kann, ist lang. Bestandsbauten lassen sich zwar in der 

Regel nicht vollständig barrierefrei optimieren. Rechtzeitige Umbauten 

können aber dafür sorgen, dass ältere Menschen ihre Immobilie deutlich 

länger und vor allem selbstbestimmt nutzen können. 
 

Türen mit einer Mindestbreite von 80 Zentimetern, höhenverstellbare 

Arbeitsflächen in der Küche, bodengleiche Duschen, Entfernung von 

Stolperfallen.  

Denken Sie heute schon an übermorgen! 
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Der Verband privater Bauherren* schreibt: 
 

Das selbständige Wohnen im Alter scheitert bisher überwiegend an dem 

fehlenden Angebot barrierefreier (Neubau) sowie barrierearmer Neu- und 

Altbauwohnungen. Von den rund 39 Mio. Wohnungen in der Bundes-

republik Deutschland sind etwa 24 Mio. Mietwohnungen. Davon ist bisher 

nur etwa 1%, das heißt lediglich rund 240.000 WE, mit einem alters-

gerechten Standard ausgestattet.  
 

Eine Studie sagt, dass unter den derzeitigen Voraussetzungen nach 

Einschätzungen von Marktexperten allein bis 2020 für die ambulante 

Pflege mindestens weitere 800.000 Wohnungen altersgerecht angepasst 

bzw. neu errichtet werden müssen. 

* wurde 1976 gegründet und ist damit die älteste bundesweit tätige Verbraucherschutzorganisation im Bauwesen 

Was bietet die Immobilienbranche? 
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Was bietet die Immobilienbranche? 

Da werden Wohnungen als  
 

§  barrierefrei 

§  barrierearm  

§  behindertengerecht 

§  rollstuhlgerecht 

§  Altersgerecht 

§  seniorenfreundlich oder 

§  schwellenlos  

angeboten.  
 

Können wir sorglos zugreifen? Was ist unter diesen Begriffen zu 

verstehen? 
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Was bietet die Immobilienbranche? 

All diese Begriffe sind nicht präzise definiert und beschreiben keinen 

verbindlichen Standard! 
 

In der Regel handelt es sich eher Formulierungen aus dem Bereich des 

Marketing ohne verbindliche Aussagekraft. 

14. März 2015 Folie 11 © IMMOBILIENBERATUNG B. Schwarz  



Lediglich der Begriff „ Barrierefreiheit" ist im § 4 BGG (Gesetz zur 

Gleichstellung behinderter Menschen = Behindertengleichstellungs-

gesetz) gesetzlich definiert: 
 

Barrierefrei sind bauliche und sonstige Anlagen, Verkehrsmittel, tech-

nische Gebrauchsgegenstände, Systeme der Informationsverarbeitung, 

akustische und visuelle Informationsquellen und Kommunikations-

einrichtungen sowie andere gestaltete Lebensbereiche, wenn sie für 

behinderte Menschen in der allgemein üblichen Weise, ohne besondere 

Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugänglich und nutzbar 

sind. 
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Was bietet die Immobilienbranche? 
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Worauf ist zu achten?  UMFELD 

Die 1. Frage, die es zu klären gilt: Ist alles, was Sie sich wünschen in der 

Nähe und gut – evtl. ohne Auto! - erreichbar? Denken Sie z.B. an: 
 

§   Supermarkt, Bäcker und Einzelhändler 

§   Ärzte wie Zahnarzt, Augenarzt etc. 

§   Apotheke 

§   Bank + Sparkasse 

§   Friseur 

§   Hallenbad 

§   Restaurants 

§   Reinigung 

§   Kino und Theater 

§   Volkshochschulen, Stadtverwaltung etc. 
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Worauf ist zu achten?  ZUGANG 

Alle zur Wohnung gehörenden Räume und die gemeinschaftlichen 

Einrichtungen der Wohnanlage sollten stufenlos, gegebenenfalls mit 

einem Aufzug oder einer Rampe, erreichbar sein. Bereits vorhandene 

Schwellen, z. B. in einem Altbau, sollten beseitigt werden. 

Wege zum Gebäude sollten 

ca. 1,50 m breit sein. 
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Jede Stufe muss überwunden 

werden! Hier ist es gut gelöst! 
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Worauf ist zu achten?  EINGANGSBEREICH 

Wichtig für den Eingangsbereich sind Wechselsprechanlagen, elektrische 

Türöffner und ein zweiter niedrigerer Türspion oder eine Kamera.  
 

Bei alle Eingängen, bei denen Treppen nicht vermieden werden können, 

sollten Rampen für Rollstuhlfahrer, gehbehinderte Menschen oder 

Familien mit Kinderwagen vorhanden sein.  
 

Ebenso muss der Weg zum Briefkasten oder zur Klingel für alle 

erreichbar sein.  
 

Für höhere Sicherheit sollten beidseitig Handläufe und Geländer 

angebracht sein. 
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Worauf ist zu achten?  ALLGEMEIN 

§  Elektrische Türantriebe Haustüre und Wohnungstüre 

§  Ausreichend Wendekreis für Rollstuhl in allen Räumen 

§  Balkon schwellenlos erreichbar 

§  Zweiter Handlauf in allen Etagen 

§  Eingangstür, Loggien und Balkone mit barrierefreiem Zugang 

§  Türbreiten ausreichend (90 bis 100 cm) 

§  Möglichst gute Raumbeleuchtung durch Tageslicht. Wo das nicht 

gegeben ist, helle aber nicht blendende Beleuchtung. 
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Worauf ist zu achten?  SCHALTER 

Lichtschalter, häufig benutzte Steckdosen, Sicherungen, Raumthermos-

tat, Sanitärarmaturen, Toilettenspüler, Rollladengetriebe, Türdrücker,  

Bedienelemente automatischer Türen, der Briefkasten oder die Müll-

einwurföffnungen in passender Höhe (85 cm) anbringen.  
 

Schalter außerhalb von Wohnungen sollten durch abtastbare Markie-

rungen und Farbkontraste gekennzeichnet sein.  
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Diesen Fahrstuhl kann man nutzen 
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Worauf ist zu achten?  AUFZUG 

Das ist irgendwann 

nicht zu überwinden 
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Worauf ist zu achten?  BODEN 

Bodenbeläge müssen rutschhemmend, rollstuhlgeeignet und fest ver-

legt sein; sie dürfen sich nicht elektrostatisch aufladen. Bodenbeläge im 

Freien müssen mit dem Rollstuhl leicht und erschütterungsarm (kein 

Kopfsteinpflaster) befahrbar sein.  
 

Die Hauptwege (z.B. zu Hauseingang, Garage, Müllsammelbehälter) 

müssen auch bei schlechter Witterung, wie Regen und Schnee, gefahr-

los befahrbar sein. 
 

Das Längsgefälle bei Bodenflächen darf 6% (besser 3%) und das 

Quergefälle 2 % nicht überschreiten. 
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Worauf ist zu achten? BEWEGUNGSFLÄCHE 

Die Bewegungsfläche ist die Fläche, die der Rollstuhl für eine vollständige 

Drehung benötigt. Die Fläche entspricht etwa einem Kreis mit 1,50 m 

Durchmesser.  
 

Wenn der vorhandene Grundriss einer Wohnung oder eines Hauses nicht 

rollstuhlgerecht ist, kann man Bewegungsflächen schlecht oder gar nicht 

nachträglich schaffen. Da bleibt oft nur die Möglichkeit, Möbel zu ver-

schieben und nicht tragende Wände zu versetzen.  
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Worauf ist zu achten? BEWEGUNGSFLÄCHE 

Die Bewegungsfläche benötigen wir 

§  als Wendemöglichkeit möglichst in jedem Raum 

§  als Duschplatz 

§  vor der Toilette 

§  vor dem Waschtisch 

§  auf dem Balkon 

§  vor den Fahrstuhltüren 

§  am Anfang und am Ende einer Rampe 

§  vor dem Einwurf des Müllsammelbehälters 
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Worauf ist zu achten?  TÜREN 

Türen sollten eine lichte Höhe von mindestens 210 cm und eine lichte 

Breite von mindestens 90 cm haben. Es soll keine Aufschlagsüber-

lagerungen (Türen sollen sich beim öffnen nicht berühren) mit anderen 

Türen geben. Türen dürfen keine Schwellen haben.  
 

Große Glasflächen an Türen müssen kontrastreich gekennzeichnet und 

bruchsicher sein.  
 

Bad- und Toilettentüren sollen nach außen zu öffnen sein, damit auch bei 

von innen blockiertem Türen im Notfall Hilfe von außen möglich ist.  
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Worauf ist zu achten?  FLUR 

Der Flur sollte eine Breite von 120 cm aufweisen, damit man sich mit 

Rollstuhl oder Gehhilfe bewegen kann. 
 

Der Flur ist meist im Innenbereich der Wohnung ohne Tageslicht. Auf 

gute und ausreichende Beleuchtung sollte geachtet werden. 
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Worauf ist zu achten?  Treppen 
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Treppenstufen von oben nach unten 

fotografiert.  
 

§  Schwarzer Teppichboden 

§  Kein Kontrast 
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Worauf ist zu achten?  Treppen 
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Des Nachts bei zu schwacher 

Beleuchtung schon lebensgefährlich! 

So erkennt man keine Treppen-

absätze und die Stufen. 
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Worauf ist zu achten?  BAD 

Ein gekippter oder in Augenhöhe angebrachter Badspiegel erleichtert 

das Waschen und Frisieren im Sitzen. 
 

Das Bad sollte mit einer bodengleicher Dusche ausgestattet sein. 
 

Der Waschtisch sollte flach und unterfahrbar sein. Der Waschtisch soll 

für die Belange des Nutzers in die ihm entsprechende Höhe montiert 

sein. Evtl. auch höhenverstellbar. 
 

Der Sanitärraum soll über eine mechanische Lüftung verfügen. 
 

Haltegriffe für Bad und Dusche sollten angebracht sein. 
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Worauf ist zu achten?  BAD 
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Abgekippter Spiegel. 

 

 

Waschtisch mit elektrischer 

Höhenverstellung bis 30cm. 
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Worauf ist zu achten?  KÜCHE 

Herd, Arbeitsplatte und Spüle müssen komplett unterfahrbar sein. Sie 

müssen für die Belange des Nutzers in die ihm entsprechende Arbeits-

höhe montiert und möglichst höhenverstellbar sein. Herd, Arbeitsplatte 

und Spüle sollten nebeneinander mit Beinfreiraum angeordnet sein. 
 

Falls die Küche nicht mit höhenverstellbaren Schränken ausgestattet 

werden kann, sind als Alternative rollbare Container einsetzbar, die man 

platzsparend unter eine unterfahrbare Arbeitsplatte rollen kann.  
 

Bei den Armaturen ist darauf zu achten, dass sie pflegeleicht, einfach zu 

bedienen und mit langen Hebeln ausgestattet sind. 
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So geht es nicht 

So geht es Oder so 
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Worauf ist zu achten?  KÜCHE 
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Wohnungsanpassung  AUSSENBEREICH 

§  Hausnummer und Namensschild sollen gut erkennbar sein 

Für Besucher ist es vielleicht nur ärgerlich aber für Sie selber 

vielleicht lebensgefährlich, wenn der Notdienst verzweifelt nach der  

Hausnummer und Ihrem Namensschild suchen muss. 

§  Gegensprechanlage evtl. mit Bildübertragung 

§  Türsicherung, z.B. Kastenriegelschloss und Weitwinkelspion 

§  Wetterschutz vor der Haustüre 

§  Außenbeleuchtung mit Bewegungsmelder schalten 
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Wohnungsanpassung  SCHLAFZIMMER 

§  Anpassen der Bettenhöhe  

§  Lattenrost mit elektrisch verstellbarem Kopf- und Fußteil 

§  Körpergerechte Matratze 

§  Ablagemöglichkeiten neben dem Bett 

§  Telefon neben dem Bett 

§  Lichtschalter oder Bewegungsmelder für Licht neben dem Bett. 
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Umbaumaßnahmen  KÜCHE 
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Umbaumaßnahmen  KÜCHE 
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Umbaumaßnahmen KLEIDERSCHRANK 
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Beleuchtung   Außenbereich 
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www.acero-lux.com 

Beleuchtung   Außenbereich 
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Vor der Renovierung  Nach der Renovierung   

Beleuchtung   Innenbereich 



Wohnungsanpassung  ALLGEMEIN KOSTEN 

Was bei Neubauten aus technischer Sicht in aller Regel problemlos und 

mit geringen Kosten machbar ist, stößt bei älteren Gebäuden und 

Wohnungen schon mal an Grenzen. 
 

Diese Grenzen können sich auf die technische Umsetzung, wie auch auf 

den finanziellen Rahmen beziehen. 
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Wohnungsanpassung  OHNE KOSTEN 

Zuerst sollte der Augenmerk auf der Beseitigung von Hindernissen 

liegen! 
 

§  Nicht notwendige Möbel entfernen und auf ausreichend freie Wege 

achten, wie z.B. im Flurbereich 

§  Möbel eventuell umstellen 

§  Teppiche und weitere Stolperfallen, wie frei liegende Kabel z.B. für 

Fernsehen und Radio, stolpersicher verlegen 

§  Rutschfesten Bodenbelag, Teppichkanten z.B. mit doppelseitigem 

Klebeband befestigen 
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Wohnungsanpassung  GERINGE KOSTEN 

§  Für ausreichende Beleuchtung (evtl. mit Bewegungsmeldern) sorgen 

§  Nachtlicht mit Bewegungsmelder in den Steckdosen 

§  Gut hörbare 2 – Ton - Klingelanlage. Eventuell mit Lichtsignal 

koppeln.  

§  Erhöhung für WC, Bett, Sitzmöbel 

§  Senioren - Telefon mit größeren Tasten; evtl. mehrere Mobilgeräte  

    in den Zimmern und / oder Hausnotruf 

§  Fernbedienung für Unterhaltungs- 

    elektronik mit großen Tasten und  

    Beleuchtung 

§  Haltegriffe im Sanitärbereich 
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Wohnungsanpassung  GERINGE KOSTEN 

§  Optische Signalverstärker für Telefon + Türklingel 

§  Duschrollstuhl 

§  Herdsicherung 

§  Verbrühschutz für Warmwasser 

§  Elektromotorische Sessel als Aufstehhilfe 

§  Aquastop für Wasch- oder Spülmaschinen 
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Wohnungsanpassung  HOHE KOSTEN 

§  rollstuhlgerechter Badumbau 

§  Türstockverbreiterung auf 90 bis 100 cm 

§  Küchenumbau evtl. unterfahrbare Schränke und höhenverstellbar 

§  Fußbodenbelag auswechseln (Rutschgefahr) 

§  Balkon- /Terrassenanpassung im Übergangsbereich 

§  automatischer Antriebe für Rollladen oder Markisen 

§  Gegensprechanlage 

§  Elektrischer Antrieb für Jalousien  

§  Beleuchtung mit Bewegungsmelder 
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Wie sieht die Zukunft aus?   Bestand  

Menschen mit Mobilitätseinschränkungen haben enorme Schwierig-

keiten, bedarfsgerechten Wohnraum zu finden. Angesichts des demo-

graphischen Wandels und der bereits stattfindenden Alterung der 

Gesellschaft wird der Bedarf an barrierefreien Wohnungen in den 

nächsten Jahren enorm zunehmen. 

 

Bisher verfügt in Deutschland nur ein geringer Anteil der Miet- und 

Eigentumswohnungen über einen Standard, der den vielschichtigen 

Bedürfnissen einer immer älter werdenden Gesellschaft gerecht wird. 

Die demographische Entwicklung zeigt, dass zusätzlich zu dem vor-

handenen geringen Bestand an barrierefreien Mietwohnungen bis zum 

Jahr 2020 mindestens 800.000 Mietwohneinheiten geschaffen werden 

müssen.  
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Wie sieht die Zukunft aus?  Neubauvorhaben  

Da die Zahl der Neubauvorhaben in den nächsten Jahren zu gering sein 

wird, ist dieser Wohnraumbedarf nicht gedeckt.  
 

Das steht in einem direkten Widerspruch zu den Herausforderungen 

und Problemen, die der demographische Wandel mit sich bringt. 
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Komfortabel wohnen sollte keine Frage des Alters sein, ist es aber meist. 
 

Angesichts der demografischen Entwicklung bleibt nur die Empfehlung, 

dass Barrierefreiheit im Wohnungsbau von der Ausnahme schon bald zur 

Regel werden sollte! 
 

Bauen sollte man in jungen Jahren so, dass man sich für später viele 

Möglichkeiten offen hält. Bewegungsflächen von mindestens 120 x 120 

cm vor Waschbecken oder in der Küche; Türöffnungen von 90 cm 

Breite ;Türen zu Bad oder WC, welche sich nach außen öffnen lassen; 

Treppen, die mindestens 1 Meter breit sind und Wände im Bad, die später 

Haltegriffe und Aufstehhilfen verkraften. 
 

Der Luxus von heute ist die Notwendigkeit von morgen! 
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Mein Wunsch 
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Das wünsche ich Ihnen 

Wenn Sie Glück haben,  

werden Sie alt. 

 

Wenn Sie noch mehr Glück haben, 

werden Sie alt und  

bleiben dabei gesund. 

 

Und wenn Sie ganz viel Glück haben,  

werden Sie alt, bleiben dabei gesund und 

verfügen dabei auch noch über genügend Geld. 
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82223    Eichenau | Dompfaffstr. 12 

Telefon  08141 37436 

Mobil     0171 9352015 

E-Mail    Schwarz-Eichenau@t-online.de  
Internet www.schwarz-beratung.de  

Antworten zu Immobilienthemen von A - Z 
 
Altersgerechtes Wohnen Altersvorsorge Balkon Barrierefrei Bestandsimmobilie Besichtigen 
Betriebskosten Dachterrasse Duplex-Parker Eigentumswohnung Energieausweis Fahrstuhl 
Fenster Finanzierung Flächenberechnung Gartenanteil Gemeinschaftseigentum Grundbuch 
Grundsteuer Hausverwaltung Hochwasser Immobilienangebote Immobilienportale Immo-
biliensuche Kaufvertrag Keller Lage Loft Mietvertrag Miteigentumsanteil Neubau Penthouse 
Quadratmeter Reihenhaus Rendite Stellplatz Teilungserklärung Tiefgarage Tilgung Verteil-
schlüssel Verwaltervertrag Wohngeld Zinsen Zwangsversteigerung  
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